
Man legt Bısers Buch nıcht unberührt AUS der and Di1e Arbeıiten bekann-
tfer Paulustorscher W1€e Jürgen Becker, Joachım Gniılka un erd Theıssen,

HUTFT einıge HNCIHILEN, überstreichen eınen Zeıiıtraum Paulusforschung
der etzten zwanzıg Jahre. Franz Mufßner un Alfred Wickenhauser werden
Jüngeren Leserinnen un: Lesern am och ekannt se1n, doch S1e zählen

den nverändert yültigen Impulsgebern des Autors. Bıser selbst hat sıch
1N den mehr als 600 Fufßnoten mi1t eıner stattlichen Zahl VO Büchern der
Beıträgen zıtlert. Das Reizvolle Ist; da{ß MIt Eugen Bıser sıch eın Querden-
ker Wort meldet, der einer allzu eingespurten Exegese AaUS iıntımer
Kenntnıiıs bohrende Fragen stellt un: AaUS der Betroffenheit des Phiılosophen
un: Fundamentaltheologen dl€ Paulusexegese auf iıhre Erklärungsleistung
hınweist un: ıhre Bringschuld beschwört. Alwın Renker, Freiburg

Michael Brocke/Christiane Müller, Jüdische Friedhöfte in Deutschland.
Reclam Verlag, Leipzıg 2001 Z64 Seıiten.

Michael Brocke, Professor für Jüdiısche Studien un: Direktor des Salomon
Ludwiıg Steinheim-Instituts für deutsch-jüdische Geschichte der Uni-
versıtät Duisburg, un: Christiane Müller, wıssenschaftliche Miıtarbeite-
rın ebenda, legen MmMIt ıhrem uch eın bemerkenswertes erk VO  —$ Nun o1bt
CS ZWAAar schon eıne Reihe VO lokal bzw. auch regional ausgerichteten
Werken, die 1in ÜAhnlicher Weı1se jüdische Friedhöfe 1Ns Zentrum stellen.
ber ein Versuch, die Jüdischen Friedhöfe VO Zanz Deutschland 1n den
Blick nehmen, 1st me1nes 1ssens bislang och nıcht versucht worden.
Natürlich macht 120 auch den Mut 7ARe Lücke notwendig, ansonsten hätte
Ja eın umtangmäßıg nıcht mehr veröftentlichbares Konvolut entstehen
mussen.
Mıt ıhrem Werk weısen d1e beiden utoren darauf hın, da{fß ein Jüdischer
Friedhof wenıger eıne Stätte des Todes 1St, sondern sehr vielmehr als „Haus
des Lebens“ (bet hachajjım), un: Z.W AT des Lebens, bezeichnet WCI-

den annn Diese Charakterisierung belegen die Verfasser mıt dem VerweIls
auf dıe „Symbole(n), Zeichen un: Texte der fast zweıtausend Begräbnisstät-
ten  c (6) In den Mıttelpunkt iıhrer „Reiseroute“ stellen sS1€e Zzu eınen dıe 1in
die konkreten Landschaften eingebetteten Friedhöfe, un: Z 6E anderen die
auf den Steinen der Friedhöfe auffindbaren Grabinschritten. ach Fried-
hofsgeschichte (8-1 un: Friedhofskultur (18-37) behandelt e1n drıtter
Hauptabschnitt die Inschriften der Grabsteine 38-101). Hıer 1St eın deutli-
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cher chronologischer Einschnitt konstatieren: Eın Jahrtausend lang WUI-

den die Inschriftten ausschließlich 1n hebräischer Sprache gehalten. Ab dem
Jh erscheint auch die deutsche Sprache aut den Grabsteinen. Außerst

hıilfreich sınd die 1er gebotenen Informationen, VO hebräischen Alphabet
ber die Auflistung der jüdıschen Monate un: Festtage bıs hın den autf
den Grabsteinen gebrauchten häufigen Abkürzungen, SOWI1Ee Detailinter-
pretationen VO Grabinschritten. Der umfangreichste Abschnıitt jefert sehr
ıntensıve un: dichte Einzelportraits jüdischer Friedhöfe, geordnet ach den
Bundesländern 02-233). Im Anhang erd schliefßlich och eın komplettes,
alphabetisch geordnetes Verzeichnis der jüdischen Friedhöfe ın Deutschland
(234-253) gyeboten, ebentalls gruppiert ach den einzelnen Bundesländern.
Nıcht aufgenommen 1n das Verzeichnis wurden ZersStOrte, abgeräumte un:
überbaute Friedhöfe, die als Ruhestätten nıcht mehr erkennbar sınd (vgl.
234) Eın sehr knapp gehaltenes Glossar (254 hılft eım Verständnıiıs des
Textes. Eın yleichtalls ach Bundesländern gegliedertes Literaturverzeich-
N1S SOWIEe E Nachweiıis der verwendeten, teıls auch asthetischen (Ze-
sichtspunkten sehr anspruchsvollen Abbildungen runden das Werk 1b

Horst Kupp, Würzburg

Lea Goldberg, Briefe VO  a einer imagınären Reise. Aus dem Hebräischen
VO Lydıa Böhmer. Jüdischer Verlag, Frankturt 2063 110 Seıten.

Wiährend die Mehrzahl der deutschen Verlage sıch BEDg für Romane AaUus dem
heutigen Israel interessieren, erscheıint be] diesem, dem Hause Suhrkamp
zugehörıgen Verlag dankenswerterweıise ein hebräisches Buch A dem
Jahre 1937 Das Besondere ISt; da{ß 6S sıch das Werk eıner Schriftstellerin
handelt, damals 1n Erez Israel eıne Seltenheit, da die frühe hebräische Lıtera-
Eur eindeutig VO männlichen utoren gepragt wurde.
Zwel Seelen wohnten 1in der Brust Lea Goldbergs, die 1911 in Königsberg
geboren un: 1970 in Jerusalem gestorben 1St Die eine, dıe der kreativen
Dichterin un: Erzählerin, die auch Theaterstücke un Kınderbücher VOI>=

taßte:; die andere, dıie der Universitätsprotessorin, die den Gründern der
Abteilung für Vergleichende Lıteratur der Hebräischen Untversıtät
zählte und VO iıhren Schülern verehrt wurde. Und 1n och weıterer ZwWAe-
spalt charakterisıiert die Person Goldbergs: eınerseılts die CNSC Verbindung
ZUr europäischen Kultur 55a7 ihrer Lıteratur, A4aUS$ der S1e 1NSs Hebräische
übersetzte, andererseıts ıhre Verbundenheit Z z1i0nıstischen Ethos un
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